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Motivation und Ziel
2018 haben in vielen Regionen der Welt u. a. starke 
Hitzewellen gezeigt, welche starken Auswirkungen 
der Klimawandel auf die Gesundheit hat. Die WHO 
schätzt, dass aufgrund verstärkter Unterernährung, 
Hitzewellen sowie Krankheiten wie Malaria, zwischen 
den Jahren 2030 und 2050 mindestens 250 000  
Menschen pro Jahr sterben werden. Ein Großteil der 
Staaten hat die angesprochenen Risiken mittlerweile 
als solche anerkannt, doch die jeweiligen Reaktionen 
variieren stark. Wie genau sich die einzelnen Reak-
tionen auf klimawandelbedingte Gesundheitsrisiken 
unterscheiden – dazu lassen sich im internationalen 
Vergleich allerdings noch keine präzisen Aussagen 
treffen. Deshalb ist es Ziel dieser Studie, die Anpas-
sungsmaßnahmen an klimawandelbedingte Gesund-
heitsrisiken von nahezu allen UN-Mitgliedsstaaten 
zu vergleichen sowie zu einem besseren Verständnis 
der einzelnen Faktoren beizutragen, die staatliche 
Entscheidungen über die entsprechenden Anpas-
sungsmaßnahmen beeinflussen.

Erste Ergebnisse
Wie Tabelle 1 
verdeutlicht, 
schneiden Groß-
britannien und 
Südkorea im von 
mir kreierten  
Anpassungsin-
dex klar am be-
sten ab. Staaten 
wie Jordanien, 
Sri Lanka und 
Uganda liegen 
weit vorne, ins-
besondere im 

Vergleich zu großen Industriestaaten wie Deutschland 
oder den USA. Eine multivariate Regressionsanalyse, 
in der der Einfluss verschiedener struktureller 

Faktoren auf die Indexwerte berechnet wurde, hat 
folgende Ergebnisse hervorgebracht: Je demokra-
tischer Staaten sind, desto größer ist die Bandbreite 
an klimawandelbedingten Gesundheitsrisiken, die sie 
anerkennen. Allerdings spiegeln sich die hohen An-
erkennungswerte nicht in tatsächlich umgesetzten 
Maßnahmen wider. Es gibt keinen Zusammenhang 
zwischen politischem Regimetyp, guter Regierungs-
führung, der Vulnerabilität von Staaten und ihrem  
Abschneiden im Index. Lediglich mit Blick auf das 
Bruttoinlandsprodukt kann attestiert werden, dass 
Staaten mit höherem Bruttoinlandsprodukt zu um-
fangreicheren Anpassungsmaßnahmen neigen.

Qualitativer Teil und nächste Schritte
Um die Validität der Indexwerte zu überprüfen und 
weitere Einflussfaktoren zu identifizieren, stehen im 
qualitativen Teil des Forschungsvorhabens Einzelfall-
studien im Vordergrund. So konnten im Rahmen einer 
Forschungsreise nach Japan und Korea wertvolle  
Erkenntnisse gewonnen werden. Insbesondere wurde 
deutlich, dass in einigen Staaten Forschungsinstitute, 
internationale Organisationen und die öffentliche Mei-
nung eine wichtige Rolle für die Qualität und Quantität 
der Anpassungsmaßnahmen spielen. Als weitere Fall-
studien werden Großbritannien, Irland, die Vereinigten 
Arabischen Emirate und Sri Lanka untersucht.
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